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D—

Liebenswurdigſter Freund!

en ermuthlich haben Sie meinen lezten Brief vom 1rten November
A erhalten; gegenwartig ſchreibe ich Jhnen in Umſtanden, dieGen Sie gewiß nicht ohne Ruhrung laſſen werden. Jch muß
T es mit dem verbindlichſten Danke gegen GOtt erkennen,

7den December bis auf den 2oſten ejusd. in einer ſchweren Belagerung aus
geſtanden, gluklich und geſund befreyet worden. Breslau kan gewiß ſa
gen, daß es mit vieler Tauſenden Blut erfochten worden. Eine ſolche Angſt
und Gefahr ſtehe ich gewiß nicht mehr aus, als ich jezt zweymal gethan, da
GOtt vor ſey, noch einmal ſollte uber uns verhanget werden. Beynahe
14 Tage lang, wie ein verſcheuchter Vogel aus einem Hauſe in das andere,
vondeiner Gaſſe zur andern, auf keiner Stelle ſeines Lebens ſicher, von
Wachen, und von ordentlichem Mangel des Eſſens abgemattet; bald vom
Feuer, bald von Bomben, bald von aanzen Kugeiregen. Tag und Nacht
ohne Aufhoren, über zettrummerte Rulinen, ubebh?kubſturzende Ziegel von
angeſchoſſenen Dachern, unter dem Herumfliegen zerſpringender Bomben
und Haubitzen; bey dem Anblick geſcheuchter Menſchen, denen auf der
Straße oder in den Hauſern, wo ſie ihre Zuflucht ſuchten, plotzlich Arme
oder Beine von den Kugeln abgeriſſen oder zerſchmettert worden; unter ſo
vielen Arten eines augenbliklichen Todes ſo lange geangſtet, hin und her
gejaget zu werden: diß iſt eine Angſt, die ſich nicht beſchreiben laſſet.
Eben ſo viele Minuten, als dieſe 14 Tage ausmachen, eben ſo oftmals
hat man ſeinen Tod erwarten munen. Wenn die Nacht kam, wunſchte
man den Tag, und am Tage die Nacht. Und weder Tag noch Nacht war
man eine Minute ſicher, keinen Augenblick ruhig: denn das Donnern des
groben Geſchutzes, das Pfeifſen der Kugeln, und das Schmettern der Bom—
ben ging Tag und Nacht. Alles diß machte das Feuer noch weit angſtli—
cher, welches bey Belagerungen erſchreklich um ſich frißt, weil niemand lo—
ſchen kan, indem in das Feuer allemal ſtark eanoniret wird. Wer eine Be
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M  ghnr 3lagerung aushalt, der hat mehr gewaget, als der bey einer Schlacht ge
weſen: denn hier iſt es mit funf oder ſeehs Stunden voruber. Und bey dem
allen muſſen wir Breslauer doch noch das große Verſchonen des Koniges
unter dem Verſchonen GOttes ruhmen, der nur mit dem Feinde und nicht
mit der Stadt gekrieget. Jch will Jhnen die Umſtande des Krieges in Schle
ſien, beſonders bey Breslau, ſeit dem 29ſten Sept. bis hieher nur kurz mel—
den. Der Prinz Carl rukte mit einer Armee von 130000 Mann gegen
Breslau an, nachdem der Prinz von Bevern mit ſeiner kleinen Macht von
20ooo Mann dieſer großen bey Liegnitz ausweichen mußte. Die Klugheit
des Prinzen von Bevern aber machte den Feinden einen ſolchen Strich, daß
ſeine ganze Abſicht auf Breslau vernichtet wurde. Prinz Carl war ſicher
und zaudernd, anſtatt die Vortheile des Marſches zu gebrauchen, und dach—
te nichts weniger, als daß der kleine Feind, den er verachtete, ſeine große
Macht wurde aushalten. Der Prinz von Bevern ging uber die Oder, mar—
ſchirte durch Breslau, und ſezte ſich-vor Breslau in das Lager an der Lohe
diſſeits, da der Prinz Carl jenſeits ver Lohe ſtand, und in Liſſa ſein Hauptquar
tier hatte. Prinz Carl wußte nicht, daß die Preuſſen ihm zuvorgekommen
waren, und ihm ſchon entgegen ſtunden. Jn dieſer Stellung ſind beyde Ar
meen gegen einander ſtehen geblieben, bis den 22ſten Nov., ohne was großes

zu unternehmen, auſſer einigen ſtarken Scharmutzeln, die fur uns gluklich
ausfielen. Der Prinz von Bevern war nur 2oooo Mann ſtark, der Prinz
Carl aber an die 130000. Hatte der leztere den erſteren wol nicht aufreiben
konnen? Jedennoch griff Prinz Carl nicht an, und wurde vielleicht noch heu
te in ſeinem Lager ruhig ſtehen, wenn nicht Nadaſti, nach der Eroberung von
Schweidnitz, die den witen Nov. zur Nacht, am Tage Martini, mit Sturm
geſchahe, mit ſeinem Corps im Lager wieder zuruck gekommen, und den 22ſten
Nov. den Prinzen von Bevern angegriffen hatte. Dieſer 22ſte Nov. war
vor Breslau merkwurdig. Tages vorhero, des Mittags, fing das Canoniren
ſchon an; Nadaſti kam uber die Lohe heruber, und ging den Preuſſen zu
Leibe. Den 22ſten Nov. fruhe um 3 Uhr, ging die blutige Schlacht an, die bis
des Abends um 4 Uhr dauerte. Wir konnten aus der Stadt von den Hau—
ſern alles ſehen, ſo gar nahe war es uns. Unſere kleine Armee fochte gegen
die große feindliche wie Lowen, und trieb den Oeſterreicher linken Flugel bis
uber Liſſa hinaus. Wir ſahen das Retiriren und das Avanciren aus den
Fenſtern, und verſprachen uns den Sieg. Um roUhr ging das Plotonfeuer
an. Deroeſterreicher rechte Flugel aber ſtunde. Und nachdem das Cano
niren zwiſchen 3 und 4 Uhr nicht mehr ſo heftig gegangen war, und wir uns
deßhalb bald einer guten Nachricht getroſteten, ſiehe da, ſo erhob ſich mit
einmal vor der Nieolaus- und Schweidnitzer Vorſtadt das Plotonfeuer ſo
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4 r l hrſtark, daß uns die Herzen zitterten. Die Bleſſirten, die forthinken konnten,
kamen in die Stadt—; dieſer Anblick war ſehr jammerlich. Beyde Armeen
blieben auf der Wahlſtatt bis in die ſpate Nacht. Gegen Morgen aber zog
ſich die Preuſſiſche Armee uber die Oder, gegen die Stadt, ohne daß ſie von
der feindlichen ware einen Fuß breit verfolget worden. An dieſem Tage
predigte ich in der Neuſtadt. Sie konnen denken, wie mir auf der Kanzel zu
Muthe wurde, da ich die nahen Canonen donnern horte. Es iſt mir aber
noch ſchlimmer gegangen. Die Oeſterreicher ſchazten ihren Verluſt bey die—
ſer Schlacht an Todte bey ioooo Mann. Auâf unſerer Seite aber war er
lange nicht ſo groß; aber unſere Armee war nun viel zu ſchwach, dem Feinde
langer die Spitze zu bieten, der ſich bey ſeiner Ueberlegenheit io Wochen lang
nicht getrauet hatte, anzugreifen. An dieſem Tage haben die Preuſſen wie Lo—
wen gefochten, und einen Tag und eine halbe Nacht widerſtanden. Kehren
Sie es einmal um, wenn die Preuſſen 130000 Mann, und die Oeſterreicher
24000 Mann ſtark geweſen waren, was da erfolget ware? und machen Sie
den Schluß, wer dennoch von dieſer fur die Preuſſen ungluklichen Bataille
die großte Ehre hat. Die Preuſſen ſind nicht geſchlagen worden; ſie mußten
aber die Wahlſtatt verlaſſen, wollten ſie nicht von der Menge vollig einge—
ſchloſſen werden. Genug, es hat ihnen auch nicht ein feindlicher Huſar den
Abzug ſtreitig gemachet, oder ſie dazu genothiget; und warum haben es
120000 Mann nicht gethan? Etliche Tage hernach war ich auf der Wahl—
ſtatt, wo ich mit meinen Augen geſehen, daß die Lohe ſo voll Oeſterreicher lag,
daß man daruber gehen konnte. Deſn Oeſterreichern half hier das ſchwere
Geſchutz von 36- und 24pfundigen Canonen, die ſie in der Belagerung von
Schweidnitz gebrauchet hatten. Undiebendirſe im Felde ſonſt ungewohnliche
Carthaunen haben ihnen die Schlacht gewonnen. Sobald das Canoniren
anging, gerieth die Stadt in eine ſo angſtliche Stille, und in ein Erwarten des
Ausgangses, als ſich gedenken laſſtt. Alle Kaufmannsbuden und Gewolber
wurden eiligſt zugemachet, und ein jeder forderte ſich nach Hauſe. Die Bleſ—
ſirten kamen noch die ganze Nacht einzeln in die Stadt gewimmelt, gewinſelt,
und auf Stocke gelehnet. Der General Scholz wurde in dieſer Bataille auch
bleſſiret, und ſtarb g Tage darauf in der Stadt. Den 23 und 2aſten Nov.
wurde die Stadt von den Oeſterreichern berennet, und durch einen Trompe—
ter aufgefordert. Der Commendant war der General Katt, und unſere Be
ſatzung 1500 Mann, welche in den Regimentern Scholz, Leſtwitz, und ein
Bataillon von Korſel, und ein Bataillon Garniſon beſtunde. Das Re
giment Leſtwitz hatte ſich nach der Schlacht hereingezogen, das von Scholz
aber war ſchon vorher in die Stadt gekommen. Dieſe zwey Tage
feuerten wir von denen Wallen weiter hinaus, es ſind aber nur funf
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Ve gu 5Schuſſe herein geſchehen. Jndeſſen hatten die Oeſterreicher in dieſen zwey
Tagen ſchon ziemliche Batterien fertig gemachet, von denen ſie uns begruſ—

ſen wollten. Das ſchwere Geſchutze von Schweidnitz hatten ſie mit ſich.
Andeß, da unſer Commendante keinen Succurs zu hoffen hatte, und iſt too
Mann gegen 8oooo Mann zu agiren unmoglich war, ſo capitulirte er auf
einen freyen Abzug der ganzen Beſutzung, mit Ober- und Untergewehr und
fliegenden Fahnen. Aber die beyden Regimenter Scholz und Leſtwitz ſind
meiſtens davon gelaufen, indem die Oeſterreicher bekandtmachen ließen, daß
alle Landeskinder, die bishero Dienſte gehabt, frey zu Hauſe gehen mochten;
der Konig aber hat ſie nachhero nach der Eroberung wieder zuſammen ge—

peitſchet.
Indeſſen zog die durch Untreue gegen ihren Herrn geſchmolzene

Beſatzung ruhmlich aus, doch nicht ohne Verhohnung derer, die die Veran—
derung ſchon lange gewunſchet hatten, ſo mich gewiß recht heftig verdroß.
Dieſen Tag ging es recht tolle in Breslau her. Jch wunſchte nicht, daß es
der Konig hatte ſehen ſollen! Den 25ſten Nov., am Tage Catharina, ging alſo
Breslau uber. Die Oeſterreicher, oder wie man ſie heiſſen mußte, die Kai—
ſerlichen, beſezten die Stadt mit 18ooo Mann. Die Panduren aber muß

S d bleb oobſie deswegen gleich raſend werden wollten dennten vorder tant enen,ihnen verſprochen worden, plundern zu durfen, wenn die Stadt mit

Sturm uberginge Sie haben ſich dahero auch mit denen Wachten am
Thore uberworfen, und mit Gewalt eindringen wollen, ſo, daß die Thore

ſie den und die Panduren bey ihren kleinenvor ihnen verſchloſſen geha n worden Thoren tuchtige Schmiſſe bekommen haben. Sie haben

auch die Vorſtadte rein ausgeplundert, und alſo auch dem Prediger vor dem
Schweidnitzer Thor, Herrn Pietzſch, alles abgenommen. Fur dieſe Volker
haben wir uns ammeiſten gefurchtet, und ſie endlich doch in die Stadt be—
kommen. Dieſe Herrn Rothmantel, deren hernach bey s6ooo in die Stadt
auartiret worden, packeten jeden an, mit den Worten: Du, gieb Gold!
Die ubrige große Armee bezog wieder das Lager bey Liſſa, und kehreten die
Fronte gegen Neumark zu, weil ſie gehoret hatten, daß der Konig kame,
welcher Name ihnen weit furchterlicher, als eine kleine Armee war. Sie
hatten ſich auch in ihrer Meynung nicht geirret. Denn den zten Dec. war der
Konig mit einer Armee von goooo Mann ſchon da. Die Armee des Prin
zen von Bevern war zu ihm geſtoſſen, und das Herz der Feinde zitterte, ohn

clt t ſie doch u8ooo Mann ſtark waren, blos, weil der Konig da war.
era )eJch kan nicht ſagen, wie groß die Furcht, nicht fur des Konigs Armee, ſon—
dern fur dem Konig allein, war. Der Koönig ließ hier nicht lange Zeit, ſich
einſchanzen zu konnen, ſondern ging ihnen bey Liſſa zu Leibe, und ſchlug ſie
totaliter, erlegte allein oooo Mann, und machte 210oo Mann, viele Ge
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6 r  urnerals, und ihr ganzes ſchweres Geſchutz, zu Kriegsgefangene, und zerſtreue
te den Reſt bis nach Bohmen. Die Schlacht daurete zwey Tage, nemlich
den zten und sten December, und iſt eine der auſſerordentlichſten, theils we
gen der Jahreszeit, theils wegen des Konigs Marſche und Muth ſeiner Leute,
theils wegen des großen Verluſtes ſeiner Feinde; indem ihre ganze Fronte
das ſchwere Geſchutz verlohren, auch wegen der Ueberlegenheit des Feindes,
und der Dauer der Schlacht. Daß die Niederlage der Kaiſerlichen bey die—
ſer Schlacht mußte ganz erſtaunend geweſen ſeyn, laſſet ſich daraus ſchlieſ—
ſen, weil eine unzahliche Menge Bleſſirte dieſe zwey Tage in die Stadt ka—
men. Wir wußten aber in der Stadt nicht, wie groß ihre Niederlage war.
Jedennoch haben ſie noch etliche 20 halbe Carthaunen von 24 Pfund, die
ganz neu waren, von der Wahlſtatt nach Breßlau gebracht, die der Konig
doch hernach mit der Stadt ebenfalls erobert hat. Sie konnten auch gar
nicht verheelen, daß ſie die Schlacht nicht verlohren hatten: denn man ſahe
es aus den Folgen. Der Konig rukte den 7den Dee. vor die Stadt, erſtlich
jagte er die Panduren aus den Vorſtadten, die ſich bis 6Gooo Mann ſtark in
die Stadt retirirten. Von dieſem Tage fing die Bloquade von Breslau an.
Wir hatten nun eine ſtarke Beſatzung, von Kaiſerlichen, Maynzern, Bayern,
Wurtenbergern, Sachſen, und andern in Oeſterreichiſchem Solde dienenden
Truppen, ſehr viele Generals, viele Oeſterreich-und Preuſſiſche bleſſirte Of—
ficiers und Gemeine von zwey blutigen Schlachten; nun kamen noch die vie
len Panduren dazu. Bedenken Sie dieſe Menge von Menſchen! Ausge—
zehret waren wir ſchon durch die zwey ſtarke Armeen, die ſeit ro Wochen
lang hier gezehret, und eingeſperret waren wir daau Der Kaiſerl Mini
ſter Collowrath, und der Commendant/ General Sorecher. gaben Befehl, daß
ſich ein jeder Einwohner verproviantiren ſollte, und die Stadt war ſchon ge
ſperret; jeder Burger mußte ſpecifice eingeben, mit was, auf wie lange er
noch Brod, Bier, Fleiſch, Wein, Mehl, Holz, Graupen, Gemuſe c. hatte.
Dieſer Befehl erſtreckete ſich auch uber die Candidatos Theologia: denn der
Herr Jnſpector ad Protocollum geben mußte, wie ſie ſich verproviantiren konn
ten. Ein jeder, der diß nicht konnte, mußte aus der Stadt. Nun ging das
Flüchten nach Oels an, da das Belagern ein Ernſt wurde. Die Generals
Collowrath, Daun, Colloredo, Eſterhaſi, Nadaſti, und Prinz Carl, auch
die 2 Sachſiſche Prinzen, davon der eine hier krank lag, machten ſich fort.
Der General Sprecher, als Commendant, die Generals Blix, Broun,
Wied, Lobkowitz, und noch einer, blieben nur hier; indeß hat ſich der Preuſſi

ſche Miniſter von Schlabberndorf auch auf den Weg gemacht. Der Mini—
ſter Collowrath ließ ſich ſtipuliren, und beſtatigte im Namen der Kaiſerin
eijnen jeden in ſeinem Dienſie. Der Herr Oberamtspraſident von Munch
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r gt n 7hauſen aber ſchlug dieſen Poſten unter der neuen Regierung aus zu behaupten.
Der ganze Rath blieb, das Oberamt aber ruhete, und die Konigl. Cammer

wurde geſchloſſen.
Indeſſen kamen allen dieſen Anſtalten die Abſichten des

Koniges zuvor, der ſich den 7den Dec. vor der Stadt ſehen lits. Diß war
eben ein Bußtag, den wir in der Stadt feyerten, indem von den Wallen ſchon
immer heraus gefeuret wurde. Dieſen Bußtag hatte ich des Morgens wie
der zu predigen, ohne daß ich das heftige Canoniren achten durfte.

Den gten Dec. ſchickte ſich nun alles zur Belagerung an. Der Commen
dant beſezte die Walle, pflanzte alles Geſchutz darauf, und ließ 15 Pfahle zum
Henken auf den Ring, Salzring, Neumarkt, und die Hauptſtraßen auf—
richten, woran ein jeder Burger und Soldat binnen 4Stunden ſollte gehen—
ket werden, der entweder von der Kaiſerin oder dem Commendanten ubel
ſprechen, oder um die Uebergabe der Stadt bitten, oder einen Spion abgeben,
ſich ſonſt aufruhreriſch oder als ein Verbrecher bezeigen wurde: wie denn auch

ch ſcher Soldat bey der Mehlbude au einem ſolchen
wurklich ein OeſterreinPfahl erhenket wurde, der bey einem Feuer, welches durch Brandkugeln ent

d arbr geſtohlen hatte. Alle Einwohner belegten jezt ihre Hauſer,
ſtan en wDacher und Keller mit Miſt. Beſny einer ſo auſſerordentlich ſtarken Beſaz
zung mußte auch unſere Geiſtlichkeit Einquartirung nehmen. Der Herr Jn
ſpector zs Blemrte, der Paſtor einige Capitains. Der Herr Probſt mußte
3 Stuben einraumen, indem er unſere bleſſirte Officiers, auch einen Oberſten
eines Regiments bekam, der Schildwache vor dem Hauſe und in dem Hauſe
hatte. Herr Bernhard bekam 6 Officiers, und mußte mit den Seinigen in
eine Kammer ziehen. Jn Summa, von der Geiſtlichkeit wurde keinerverſcho
net; den Kloſtern ging es nicht beſſer. Jn das Minoritenkloſter legten ſie zoo
Panduren, die in dem koſtbaren Kreuzgange, wo die unſcharbaren Gemahlde
ſind  Feuer gehalten, und alles verwuſtet. Die Eliſabethiner-Nonnen beka—
men 200 Panduren. Die Jeſuiten und alle ubrige Kloſter hatten Bleſſirte zu
200 Mann. Nun konnen Sie gedenken, wie es den Burgern und Schenken
hauſern ergangen. Leztere haben zu ganzen Compagnien Einquartirung ge—
habt. Fur den Panduren hat man ſich des Mauſens nicht entwehren kon—
nen; was ſie ſahen, ſtahlen ſie. Kein Becker hat die ganze Zeit kein Brod,
und kein Deſtillateur ſeinen Laden aufgemaent, auch die Kretſchmen haben nur
verſtohlen geſchenket. Diß war die innere Angſt. Nun ging auch die Angſt

ls di ſen Abend der erſte Ausfall geſchahe; daſie aber ſehr ubel
von außen an,ſa eangekommen, da ſauſeten die Kugeln recht in der Stadt herum: denn die
Asf li den wurden bis an das Thor. repouſſiret. Unter dem Feuern des

una enkleinen Gewehres, das auf die 2 Stunden dauerte, ließ ſich etwa alle 2Minu
ten eine Canone horen. Der Himmel war immer voll unzahliger Blitze, und

die
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8 G  tdie Luft voller Knallen und Krachen. Diß war das Vorlſpiel vom Ernſte.
Den ioden Dec. wurden wir ordentlich belagert und canonirt. Die Pandurenhatten den Mauritius-Kirchhof eingenommen, und denſelben zu einer Batterie

gemacht. Dieſe Batterie nahm das Freycorps von le Noble mit Sturm auf
den Abend ein, und pflanzte ſeine Canonen, Bomben und Keſſel darauf, wor—

aus ſie wacker in die Stadt feuerten. Auf dieſe Batterie ſowol als auf die
Nauritius-Kirche und Thurm iſt hernach aus der Stadt deſperat gefeuert
worden, ſo, daß die Kirche ganz durchſchoſſen iſt, und der Thurm viele roo Lo—
cher hat. Die Statuen ſind vom Thurme herunter geſchoſſen, das Altar und
Kanzel ruiniret, doch behauptete das Freybataillon dieſen Poſten ſtandhaft.
Das Canoniren wahrete hierauf den 1n und reten Tag und Nacht. Die Preuſ
ſen hatten nun eine Batterie von 24 ſchweren Canonen und Morſern in dem
Garten am Kloſter der Barmherzigen gemacht, ohne daß es von den Wallen
verhindert werden konnte. Von dieſer Batterie fingen ſie den rzden an zu bom
bardiren. An dieſem Tage war das beyderſeitigeFeuern ſehr heftig. Es ge—
ſchahe nun immer Schuß auf Schuß, daß Himmel und Erde erzitterten, diß
daurete die Nacht fort. Den raden Nachmittag um zUhr fiel eine Bombein das
Laboratorium unter dem Stadtthore, welches mit großem Schaden an Pul
ver, Menſchen, Mauren, Wall und Thore, in die Luft ſlos. Der Stoß war
ſo heftig, daß alle Fenſter dieſer Helfte der Stadt geſprungen. Jndem dieſes
geſchahe, war ich eben auf dem Wege in der Albrechtsgaſſe, um den Herrn
Probſt in der Neuſtadt zu beſuchen. Zu meinem Glucke bekam ich nur einen
entſetzlichen Stoß, viele ioo Kugeln und Bomben aber kamen uber mich
weggeflogen, die aus dem Zeughauſe in die Luft geſprenget waren. Wie ich
diß ſahe, und nur fuhlete, daß ich noch lebete, kehrete ichaum, und lief zu Hauſe,
ob zwar unter tauſend Gefahr von herumfliegenden Kugeln und Bomben,
davon eine gerade auf der Ohlauerbrucke, den Tag darauf, uber mich zer
ſprang, mich aber nicht verwundete. Man weiß noch nicht, wieviel da Men
ſchen geblieben: denn, wegen des darauf eingefallenen tiefen Schnees, und der
jammerlichen Verſchuttung, hat man noch nicht raumen konnen; doch ſind
gewiß bis 2oo Perſonen verſprenget worden, beſonders viele Soldaten, die
in dem Laboratorio Patronen und Bomben fulleten. Jch bin nachher in die
ſen Ruinen geweſen, und habe noch viele jammerlich zerriſſene Menſchen geſe—
hen. Das finſtere ſehr maſſive Thor am Sandthore in der Neuſtadt iſt mit
ſeinen 4 Ellen dicken Mauern in die Luft geflogen. Gegen Abend brannten
die Belagerten die Ohlauiſche Vorſtadt durch Pechkranze und Feuerkugeln
vom Walle ab; welches Feuer entſetzlich war. Da die Belagerung anging,
horeien, nach Kriegesgebrauch alle Glocken, Sänaer und Blaſen auf, und
auſſer den Canonen, Haubitzen und Bomben, herrſchete ſonſt eine allgemeine
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le 9Stille. Vor die Thurmer kam Wache, daß kein Menſch hinauf konnte.
Denn, wenn die Belagerer jemanden auf den Thurmern einer bel igerten
Stadt entdecken, welches allemal den Verdacht eines Recognoſcirens ins
Feindes Lager hat, ſo pflegen ſie nach den Thurmern mit Feuerkugeln zu
ſchießen, und ſie in Brand zu ſtecken, welches entſetzlichen Schaden verur—
ſachet; indem alsdann ſolche brennende Thurme fallen, und das ſiedende
Metall von Glocken auf den Straßen wie Waſſer herumlauft. Wahren—
der Belagerung darf auch keine Glocke deswegen gelautet werden, weil die
Glocken ſonſt, wenn man ſie ruhret, unter die Artillerie des Belagerers ver—
fallen, und daher die Canoniers wacker darauf eanoniren; wie in Zittau ge
ſchehen, da die Glocken und Seiger gegangen, und deswegen in Brand ge—
ſtecket worden. Es ſind zwar wider den Eliſabeth-Thurm, wider den Mag—
dalenenden AlbrechtsVincents und andere Thurme, ziemlich ſchwere Kugeln
von 12, 16, 24 und mehrern Pfunden gefahren und durchgeſchlagen; aber dies
iſt nicht a propos geſchehen. Das Dach der Eliſabeth-Kirche iſt nur wenig
durchlochert. Jn die Magdalenen-Kirche aber ſind viele Kugeln oben und un
ten hineingegangen, davon man die Locher am Dache eine halbe Meile von
der Stadt ſehen kan. Jn eben dieſer Kirche hat auch hinten gegen die Mit
tagsſeite, am ehemaligen konigl. Palais, eine Bombe ins Dach eingeſchlagen,
und iſt durch die Bibliothek und hinten uber der Gruft wieder herausgegan
gen, und auf dem Kirchhofe zerſprungen, aber ohne weiteren Schaden der
Entzundung, ohne die Zerſchmetterung. Auf dem Kirchhofe, vor des Herrn
Wiliſens Thure, hat eine Bombe niedergeſchlagen, und ein Loch auf 12 Ellen
im Umkreis in die Erde gewuhlet. Die Dominicaner-Kirche und Kloſter hat
auch gelitten. Die Chriſtophori-Kirche ziemlich ſtark, ingleichen das reiche
Hoſpital und Hieronymi-Kirche. Jn die Neuſtadtiſche Kirche hat auch hin
ten beym Altar eine Bombe geſchlagen. Die Minoriten- und Corporis Chri
ſti-Kirche ſind ebenfalls von Kugeln und Bomben ziemlich zerſchmettert. Am
meiſten aber hat die VincentsKirche und auch die benachbarten Kirchen, von
entzundeten Pulver an dem Sandthore gelitten. Jn der Vorſtadt iſt die
Eilftauſendjungfrau-Kirche vollig durchſchoſſen, und zwar ſo, daß man auf
allen Seiten durchſehen kan. Das iſt aus der Stadt geſchehen. Mau hat
von den Wallen gar ſehr viele Feuerkugeln darnach geſchoſſen, um ſie in
Brand zu ſtecken. Die Kirche ſelbſt aber hat nicht ſo gut ſeyn und brennen
wollen. Das Hoſpital aber und die dabey liegende Vorſtadt, beſonders um

den Springthurm, wo die Preuſſen eine Batterie gehabt, iſt vom Walle in
Brand geſtecket worden, und auch vollig niedergebrannt. Ein ſolch Feuer iſt
entſetztich: denn es muß alles auf einmal brennen, und niemand darf loſchen.
Das Canoniren ging nun heraus und herein Tag und Nacht, mit ſolchem
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10 r g gFeuer und Krachen, daß ich des Donners und der Erſchutterung wegen keine
Fenſter ganz behalten. Den igden wurde die Stadt ſchreklich canoniret,
beſonders aber mit Haubitzen ſehr geangſtet, wobey viele Pferde, behm Zer
ſpringen der Haubitzen, auf der Straße zerſchmettert, und Menſchen in
Stuben durch die hereinfliegenden Kugeln um Arm und Beine und Leben ge—
kommen. An dem Hatzfeldiſchen Hauſe, auf der Albrechts-Gaſſe, ſind die
großen ſteinernen Statuen, worauf die Balcons auſſen ruhen, glatt
wegcanoniret worden. Die Biſchofs- und Mantler-Gaſſe, der große
RedoutenSaal, Herr Kochs Wohnung, das Sommerbergiſche Hauß,
hat von den Bomben viel gelitten. Neben den 7 Churfurſten ſchlaget eine
12pfundige Kugel in Herr Opitzens Stube, und reiſſet der Schleuſerinn,
die eben vor dem Ofen ſitzet, Feuer zu machen, den Arm und Schulter weg.
Jn das Colniſche Hauß iſt unten durch die Haußthure eine Kugel geſchla—
gen; in das Rathhauß bey der Hauptwache hat eine Bombe von 30 Pfund
durchgeſchlagen; nach der Hauptwacht, und nach des Commendanten
Sprechers Behauſung, der im Oberamtshauſe gewohnet, bis ihm das
Feuer zunahe gekommen, ſind unzahlige Kugeln gekommen: da er dann
herausgezogen, und uns auf dem Salzringe noch mehr Sicherheit ver
ſchaffet. Dieſen Abend ſtekten die Belagerten von dem Walle die Burger
werke und das Lazareth in Brand, um welcher Gegend ſie ebenfalls eine
Redoute merketen. Die Panduren thaten dieſen Abend einen Ausfall.
Es kam in der Mattheus-Gane zum Chargiren. Die Panduren hatten
nicht das Herz, gegen das Coneliſche Regiment, welches da ſeine Poſten
hatte, zu avanciren, ſondern ſchmiegten ſich Mann vor Mann an die
Hauſer an, und feuerten, weil ſie in, die Hauſer nicht hinein konnten, um
aus den Fenſtern zu ſchießen. Denn. die Einwohner hatten die Hauſer
verriegelt, und ſich darinnen auf die Erde niedergeleget, weil ihnen die
Kugeln ſchaarenweiſe in die Stuben gekommen. Die Preuſſen hatten ſich
in ihrer Batterie mit dem kleinen Gewehre ganz ruhig gehalten, und nur
ihre Feld-Sucke brummen laſſen, davon die Panduren garſtig bezahlet
worden. Ein gleiches iſt auch einem Oeſterreichiſchen Piquet begegnet,
das vor dem Schweidnitzer-Thore einen Ausfall gewaget; aber von dem
Konige bis an das Thor zuruck getrieben worden: und weil ſie ſich mit Ge—
walt an die Walle zurukdrangeten, ſo meyneten ihre eigenen Leute auf dem
Walle im Finſiern, es waren Preuſſen, die Sturm laufen wollten, und
feuerten vom Walle wacker mit Cartetſchen herunter, und erſchoſſen ihre
eigene Leute. Von allen Ausfallen ſind immer wenige wieder in die
Eitadt gekommen. Die Todten haben ſie bey Nachtzeit in verdekten
Wagen von den Wallen gefuhret, und ohne Rumor begraben. Der
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e ſ r iriaeruna ſelbſt. und hatte ſin Surtior in

Dirjan, bey ver onure eteet —uubuijz vedCommendanten, eine Deputation von 4 Hauptleuten aus der Stadt an
den Konig, mit unterthanigſter Bitte, um gnadiges Verſchonen der Stadt,
die auch mit der gnadigſren Antwort zurukkamen, daß der Konig der
Stadt kein Leid zufugen wollte, nur ware es nicht moglich, daß alle Ku—
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odah vie Ceing jvwir auch der Gnade des Koniges in der That zu danken. Das Canoni—
ren dauerte die ganze Nacht hindurch. Bisher hatte der Konig den
Commendanten dreymal durch einen Trompeter auffordern, und der gan—

nÊ4 Akoenta anhioton laſſen menn er die Gitosezen Beſatzung den freyen —Aozug ulibitien iritein, oeini e vie Dituot
ubergabe.

Weieil aber die ganze Oeſterreichiſche Beſatzung mit der durch—
aan einem ru erfolaenden Suceurs, unter dem Gzene—

wollte ſich der Domnimeinvunit ioeheeet e e eee eeeen nir virs iunStadt entſezte. Die Garniſon wurde nur von einem Tage zum an— L
dern mit dem Succurs vertroſtet, bis ſie endlich, weil er gar nicht kam,
die Hoffnung vollig aufgab. Nun iſt es zwar andem geweſen, wie wir
nachher erfahren, daß der Succurs im Anmarſch geweſen; er iſt aber innn

umnunwahrend unſerer Belagerung von des Konigs Feldmarſchall Keith, bey

ipu
Strigau, geſchlagen und zerſtreuet worden, davon wußte der Commen In
dant nichts.Weieil ſie nun ſahen, daß der Konig Miene zum Sturm machte, und
Breſche ſchießen wollte, auch deßwegen eine Batterie, hart am Walle vor
dem SchweidnitzerThore, aufgeworfen, ſo machten ſie in der Stadt auch Un
Anſtalt. Die Panduren verpalliſadirten die Brucken in der Stadt, 13
pflanzten Canonen auf die Straßen gegen die Thore, und man ſchafte nnin
sooo GSenſen herbey, die auf den Wallen zum Handeabhauen der Be—

5ſturmer ſollten gebrauchet werden. Nun ging unſere Angſt an, indem dieſes
geſchahe, und der vorige Tag unter dem Bombardiren zu Ende ging, ſo kamder fur uns erſchrekliche isde Dec., an welchem der Pulverthurm auf der inr
Taſchenbaſtion, nach der beſtandig war canoniret worden, durch eine Bom— nn
be oder Feuerkugel in die Luft ging, und eine entſetzliche Verwuſtung an ganzen eingeſturzten Gaſſen anrichtee. Der Wall und Mauer wurde um In,
dieſe Gegend vollig in den Stadtgraben geſchmiſſen, welches ſo gut als nun
Breſche geſchoſſen war Da ſind Soldaten ums Leben gekommen, die auf
dem Walle poſtiret geweſen, daß man auf ſie herumgegangen. Jch habe III

B 2 Soldat 5an der Gegend in der Stadt, wo der Thurm geſtanden, geſehen, daß ein ju



12 r ge ugSoldat von der Ungariſchen Jnfanterie mehr als anderthalb Ellen in ddie
Erde hineingeſchlagen geweſen. Die Gaſſen, die davon ganzlich ruiniret,
ſind die Harniſchgaſſe, Taſchengaſſe, Weidegaſſe, die Caſernen, die Scharf
richterey, ec. Es hat Stucken Mauren von 4 Centner und druber, weit uber
die Vorſtadt hinaus auf das Feld geſchleudert. Fur den Ruinen und Schne
hat man nach den verunglukten Menſchen noch nicht nachgraben konnen.
Von dieſem ſehr ſchreklichen Knall habe ich in meiner Stube auch ſchrekliche
Wirkung gehabt. Es war Abends um 5 Uhr, da z auſſerordentliche Stoſſe,
mit einer allgemeinen Erſchutterung, alle meine feſt verriegelten Fenſter und
Thuren mit eins aufſtießen. Jch war eben im Begriff, meine beſten Sachen
einzupacken, weil eine Feuerkugel nahe um mich angezundet hatte; ich meynte
nicht anders, als es ſchluge eine Bombe in die Stube, und will zu der Thure
hinauslaufen. Jn der Angſt und Betaubung aber laufe ich mit einem ziem—
lichen Schreyen, deſſen ich mir noch bewußt bin, zum Fenſter, in Meynung, es
ſey die Thure; und am Fenſter ergreift mich der hereindringende Stoß von
der erſchutterten Luft, und ſchmeißt mich zur Erde. Jch raffete mich aber auf,
weil ſichs da nicht lange verziehen ließ, und weil ich nun fuhle, daß ich meinen
Kopf noch habe, ſo laufe ich zur Thure hinaus, wo mir alle ubrige aus den
andern Stuben entgegen kommen, die alle zum Hauſe hinaus wollen, indem
ſie eben das Schikſal an ſich, ihren Fenſtern und Thuren hatten: und auch
nichts anders dachten, als daß eine Bombe einſchluge. Und ſo war es in
dieſem ganzen Theile der Stadt. Die erſchrekliche Gewalt des Pulvers,
das man auf zo Centner rechnet, erſchutterte die Luft ſo, daß die großten Thu—
ren ſprangen. GoOtt, das war ein Stoß und ein Schrecken! Alles heule—
te, und niemand wußte ſoaleich, was es war. Erſt vor 3 Tagen war Ge
fahr, durch Pulver in die Luft zu niegenz heute noch arger; und Anno 1749
den 29ſten Jun., hatte mich eben dies Unglück auch getronen. Jeh kan Jhnen
nicht ſagen, wir waren alle mehr todt als lebendig: denn in einem Augen
blick war die Stadt auf einmal im Feuer. GoOtt laſſe mich die ate Pulver
noth nicht mehr erfahren, und keine Belagerung mehr. Eben dieſen Tag
entſtund auch durch eine Feuerkugel im Marſtalle Feuer. Es ließ recht
angſtlich, wenn die Feuerkugeln eine nach der andern durch die Luft ſtrichen,
und da und dort niederfielen. Dieſer 16de Dec. war ein ausnehmend hei
terer Sonnentag, von Morgen bis Abend, indem durch das Donnern der
Carthaunen alle Wolkchen waren weggetrieben worden. Das Pulver
zundete nicht, ſondern ſchmetterte nur. Die Nacht darauf war das Cano
niren nicht ſo heftig, und dauerte den 17den fort. Den 13den Dec., da das
Vombardiren anging, hatte ich zum Ungluck im reichen Hoſpital zu predi
gen, wo die Kugeln an die Kirche anſchlugen, und ich doch aushalten mußte:

denn



u gt 13denn es war fur mich und meine kleine Gemeine rathſamer, in der
Kirche zu bleiben, als heraus zu gehen, bis etwa das Canoniren ein we
nig wieder nachließ. Den i7den wurde nun wieder entſetzlich gefeuret, bis
Abends um s Uhr, da ließ es àStunden nach. Um 8 Uhr ging vor dreyen
Thoren das Plotonfeuer ſtark an, daß uns die Kugeln davon um die
Fenſter herum pfiffen, welches wieder einen Ausfall bedeutete. Nach zwey
Stunden ließ auch dieſes nach, erhob ſich aber nach i Uhr um Mitternacht
noch viel heftiger, wo unter dem Paffen des kleinen Gewehres, welches ſich
recht luſtig anhoren ließ, mit unter die Canonen den Baß brummeten.
Dieſe Nacht fiel der erſte Schnee, und zwar ſo tief, daß er an die Waden
reichte. Seitdem hat es immer fort geſchneyet, und iſt auf einen ſo ſchonen
warmen Herbſt auf einmal ein ſehr heftiger Winter eingefallen. Unter die
ſem Ausfalle wurde die Stadt zugleich bombardiret. Dieſen Abend ward
ein Oeſterreichiſcher Soldat bey der Mehlbude gehenket, der bey dem geſtri—

gen Feuer geſtohlen hatte. Geſtern bey dem Pulverſchrecken war ich aus
Angſt aus meinem Hauſe auf die Meſſerſtraße in Sicherheit gegangen;
heute aber kam ich wieder auf den Salzring, weil mich die Bomben von
der Meſſerſtraße verjagten, die vor meiner Schweſter Hauſe niederſchlugen.
Gegen Morgen gehet nur zuweilen eine Canone. Den 18den ging das Ca
noniren und Bombardiren fort; doch nicht ſo heftig. Heute brulleten die
Carthaunen nicht mehr, die auf dem Walle um das Konigl. Palais ſtehen,
wovon ſich jedesmal der Salzring hob. Nachhero horeten wir, daß die Oe
ſterreichiſchen Canoniers keine Kugeln zu dieſem Geſchutze mehr gehabt. Dies
Geſchutz hatten ſie von der Belagerung von Schweidnitz mitgebracht, und
vermuthlich ſchon dort nicht viel Kugeln mehr ubrig gehabt: denn zopfundi—
ge Kugeln gehen ins Gewichte, und brauchen Fuhrwerk. Es ſind taglich bis
goo Kugeln hinausgeſchoſſen worden. Nun horete man nur noch gegen das
Ohlauer-Thor ſchießen, vermuthlich nach dem daſelbſt befindlichen vierten
Pulverthurm. Den ig9den nahm das Canoniren hinaus ab, es geſchahe
aber deſto heftiger herein: denn den Preuſſen gebricht es nie an Pulver und
Bley. Nun reſolviret ſich der Commendant, da er 14 Tage auf den Suc
curs vergebens gewartet, der aber indeſſen geſchlagen worden, auf die vorigen
Bedingungen zu capituliren, und frey auszuziehen. Der Konig aber, der einen

t d'e Ca it lalat a dechzweyfachen Sieg in Handen hatte, ninm zwar i pu onnn, je o
aber nicht anders, als daß ſich die Beſatzung alle zu Kriegsgefangenen ergeben

ſollte, welches der Commendant entweder eingehen, oder den Sturm erwarten
ſollte. Sie haben das erſte gewahlet, und ſich den 2oſten alle zu Kriegsge—
fangenen ergeben. Die Garniſon beſtehet aus 20 bis 24000 Mann; dar—
unter ſind ẽ bis 700o Panduren, 12 Generals, davon mir nur folgende be
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14 dekandt ſind: Sprecher, Wied, Graf Broune, Beck, Wolfersdorf, Ahrem
berg. Ferner ſind von 2 Bataillen ſehr viel bleſſirte Officiers, an zoo hier,
die alle Kriegsgefangene ſind. Das ganze ſchwere Geſchutz, ec. das iſt fur
den Konig glorios. Erſt den gten Dec. in der Bataille bey Liſſa 21000 Ge
fangene, 4 bis 5 Generals, und zoo Officiers, 130 Canonen, und ſo viele
Fahnen, bekommen. Bey Weiſenfels victoriſiret, Breslau erobert, und
das alles im Winter! Die Garniſon und als Ranzionirte gegen die in
Schweidnitz gemachte preuſſiſche Gefangene, und ſo viel Nachſchuß, den
23ſten und 2aſten Dec. von hier wegtransportiret worden. Der Konig ließ
ſelbſt auf dem Schweidnitzer Anger die gefangene Garniſon vor ſich
aufmarſchiren, allwo ſie das Gewehr ablegen mußte, und zum Nicolai
Thore wieder herein gefuhret wurde. Des Konigs Garde marſchirte den
22ſten in die Stadt, und beſezte die Wachten, nebſt den Regimentern For
cade und Braunſchweig. Der General Forcade iſt Gouverneur der
Stadt worden. unſer großer Konig kam ſelbſt in ſeine Stadt, und
wohnete perſonlich den 22ſten Dec. der Dankpredigt des Herrn Jnſpector
Burss in der Eliſabethkirche bey, wo ich dieſen auſſerordentlichen Helden
zuerſt wieder zu ſehen die Gnade gehabt, ſeitdem Halle ſeine hohe Gegenwart
damals verehrete. Heute, als den 24ſten, iſt der Konig ſelbſt mit der Armee
gegen Schweidnitz aufgebrochen. Die Oeſterreicher ſind uber ihr Ungluck
in Breslau auſſerſt aufgebracht, fluchen auf den Prinz Carl, der ſie hie
her gefuhret, und nicht beſſer unterſtutzet, daß ſich 25000 Mann und 12
Generale, mit aller Equipage und Geſchutze, zu Kriegsgefangenen haben er
geben muſſen, ohne den erſchreklichen Verluſt, den ne wenige Tage vor
her erlitten. Und in der That, wenn mun bedenkt, eine Armee von 1 30000
Oeſterreichern, als ſie vor Breslau geſtanden; daß ne ein Schrecken des
Landes war, iſt in z Wochen ſo zerſprenget, daß auch nicht ein Corpo da
von mehr ubrig war, welches einer Armee gleichte. Dies iſt eine That, die
auſſerordentlich iſt. Der Konig uberwindet bey Weiſenfels. Jndeſſen
nimmt ihm der Feind ſein Land weg, und bringet ſeine Armee zum Weichen.
Er kommt, ſchlaget den machtigſten Feind, aewinnet ihm alles wieder ab,
und ſprenget ihn bis in ſein Land zuruck. Jn der That, GoOtt laſſet den
großen Konig nicht unterdrucket werden. GoOtt helfe ihm bald, und gebe
bald einen erwunſchten Frieden, wornach wir uns gewiß recht ſehnen, weil
Schleſien der Schauplatz des Krieges iſt. Jetzo gleich erhalte ich die Liſte
von der Schlacht bey Liſſa vom gten December. Der Konig hat den Oeſter
reichern 131 Canonen, 51 Fahnen und Eſtandarten, und uber 21500 Ge
fangene, abgenommen, nebſt 313 Offieiers, unter welchen ſich die General—
Lieutenants Odonelli und Noſtitz, Obriſte Graf Broun, ec. befinden. Wir
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ber und Buden offen. Von vet Decinmen/ unv in unſerm Hauſe hat
mand in der Belagerung Schaden genommen. Siee ſollten die Belager

u ſſre Feyertage fangen wir gar ſtille a GOgeſehen haben. ne tt gbald Friede. Heute leſe ich zum erſtenmale Zeitungen wieder. Jne
Belagerung iſt alles unordentlich. Von Bekandten iſt, ſoviel ich w
kein Menſch geblieben, oder verunglucket.. Woferne Sie einige von die
Umſtanden der Frau Großin wiſſen laſſen wollen, da ich an keinen M
ſchen ſoviel als jetzo ſchreiben kan, ſo wurde ich Jhnen deßhalb viel D.
wiſſen. Jetzo gleich leſe ich erſt in den Altonaer Zeitungen vom 16den N
wie es der guten Stadt Halle zu dreymalen von den Franzoſen und O

ſterreichern gegangen. Jch bedaure dieſe Stadt. Aber unſer Schik
war noen harter. Breslau und Schleſien koſtet nun ſchon Blut. And

ſe zwey Bataillen, die im Angeſichte der Stadt binnen 14 Tagen vorgefall
kan Breslau ſchon gedenken. Prag hat dies nicht geſehen, was Bres
den zten und sten December geſehen. Damals retirirte ſich von einer A

A 4A. 4A ↄin Carnn von coooo naek Nroa c
mee von 8oooo
bey Breslau weiß man gar nicht, wo eine cucht von 130000 auf einn

k
S' k'nnen aber von 21000 Gefangenen leicht auf

ingekommen. te ozleſſirten und Todten ſchlieſſen. GoOtt laſſe es genug ſeyn; es iſt wa
orek hin rerſtrenet und moino (Sachon Aux nnhaftig Blut vergofſen worden.

 A untor di

auuret, welches vor Liegnitz geſchehen ſeyn ſoll, das der Prinz Moritz beſchießen
laſſet weil ſich die Oeſterreicher hineingezogen und darinnen verſchanzet ha—

Jben Gleich nach der Ankunft des Konigs haben alle Jeſuiten bis auf

d fdo ſi b-udoeeunai bekornmen, und haben die Stadt wurklich raumen muſſen. Die ur—
ſache iſt ſo wenig bekandt, als die, warum der Prior in den Monchskloſtern
Arreſt bekommen. Man ſagt, der Konig hatte leztere (denn die Jeſuiten
muſſen was groners verbrochen haben, indem ſie die Stadt raumen muſ—
ſen) als Geiſel ſolange in Verwahrung genommen, bis und daß die Ca—

 6 die Oeſtr ch d Bſhftholiſche Cleriſeh es dahin brachte, daß die Veſterreicher den Biſchof von
Baſt' i den Graf Gelhorn unda dSchafgotſch, den Domprobſt nan, an ere,hier nach Wien, oder GOtt weiß wohin, gebracht, lebendig

wieder nach Breslau herbeyſchaften. Andere geben andere Urſachen an.
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—Êeeſcreee et vee tiee veor hice hetbeſenen Kalſerlichen Miniſters von Collowrath ſtipuliret haben. Der Miniſter von

Schlaberndorf hat den ſchwarzen Adlerorden empfangen. Ein Transport
von den Moſtorroichiſehon (Roſangon v-.

 e  ν ÊÊÑÊv erruegerne, wenn der Brief liegen bleiben ſollte, das Porto umſonſt gegeben ha
ben. Frankiren Sie Jhren auch nicht. Jch bin

AunDe e i  νν,Breslau,
den 28ſten December

1757.
Freund und Diener.
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